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Selbstbestimmung.
Was zur Rettung der Lage notwendig ist.
Regierung und Zentralrat sind nach ihrer Versicherung ent-

schlossem tatlräftig Politik zu treiben. Daeu in unumgängliche
Voraussehunkh daß die Regierung auch wirklich die Machtmittel
erhält, ohne die ein Staatswesen überhaupt nicht aufrecht zu
erhalten ist. Selbst die anarchifiifche Zuehtlosigkeit der Sparta-
litten will ihre Gewalt auf die bewaffneten Massen ihrer din-
hänger stützen. Die Regierung muß in der Lage sein, nicht nur
aus dem Papier die Anordnungen und Gesehe der höchsten Reichs-
behörden zu veröffentlichen, sondern sie vor allem durchzuführen,
weil nur so das Staats- und Wirtschaftsleben wieder in ge-
geregelten Gang zu bringen ist. Es darf keine Willkür geduldet
werden, kein Iuilehnen örtlicher Jnstanzem wie es noch immer
aus manchen Teilen des Riiches gemeldet wird.

Die Regierung will aber bei der Sehasfung der Machtmittel
vom Erundsatz der Freiwilligkeit nicht abgehen. Ein Werbeauf-
ruf, der sieh an das ganze deutsche Volk richtet, soll die Männer,
die sich dafür geeignet halten, auffordern, in ein Freiwilligenheer
einzutreten. Der Weg ist gangbar, und es spricht nichts dagegen,
daß das Ziel erreicht werden kann. Allerdings muß das Volk
sehen, daß mit der Wlllkür Schluß gemacht wird, daß weder
politische und; wirtschaftliche Sehwärmereien den schwer gefähr-
beten Staatsorganismus noch mehr erschüttern. Seit der Um«
wälzung ist sehr viel Kapital des Vertrauens verwirtsthaftet
worden. Ein Staat, der auf einem so starken Unterbau ruhte,

E �wie der deutsche, hätte nicht in wilden revolutionären Zuckungen
hie» und hergeworsen zu werden brauchen, wenn zu Beginn ein
Wille dagewesen wäre, der über sieh selbst und seine nächsten
Aufgaben Klarheit besaß.

Die Verantwortung, die die neue Regierung trägt, ist un-
leugbar groß. Es wäre verhängnisvolL sie zu erschweren oder
mit übelwollender Kritik und bequemen: Zweifel beiseite zu stehen.
Vergessen wir nichn alle Fehler, die die Regierung macht, wirken
auf das deutsche Volk zurück. Zeigt dieses sieh tätig, will es
wirklich zu einem freien Volkssiaat gelangen, ·fo muß es selbst
alle Kraft daran sehen, die Demokkatie wirklich werden zu lassen.
Die Regierung ist entschlossen, gemeinsam mit dem Zentralrat
alle Hemmnifse und Widerstände zu beseitigen, die jede sehöpferifihe
Politik bisher unmöglich machten. Nicht nur der Rat der Volks-
beauftragten iü von den Zwielichtgestalten der Unabhängigen
befreit worden, auch das preußisehe Ministerium ist von dem

Ftzeidezauöerx
Roman von sinnt; Weihe.

46- Forderung.
tstathdrum verboten.!

Sie hatte die lebten Worte leise, nur ihm verständlich, ge-
Wie seltsam sie ihn erschüttertem

,, eh weiß, was Sie sagen wollen, lieber Freund. Man
sagte mir soeben, daß sie vor einer kleinen Weile in ihte Heimat
zurückgekehrt ist und wohl für immer".

Wolfgang schüttelte trübe den Kopf.
�Sagen Sie niafts, liebsier Freund! O, bitte, laffen Sie

mir den süßen Glauben! Lassen Sie mich ihn mit mir nehmen
. in jenes Schattenland, den Glauben, daß Jhr Gliid Jhnen

wieder aui der Heide neu erblüht«.
»Elinor und ich, Hoheit, sind für immer geschieden, � es

gibt keinen Weg, der uns wieder zueinander führt«.
»Doch, Profefs!r, es gibt einenl« rief die Prinzefsim und

ihre säzwarzen Singen strahlten glückseliz auf. Dann löste sie
ein feingegliebertes Kettchen, an dem sich eine goldene Kapsel
schaut-irr, mit matten Fingern von ihrem Halse.

»Hier, nehmen Sie, mein Freund. Vringen Sie Elinor
diesen Schmuck als legte! Vermächtnis einer Sterbenden, und
sagen Sie ihr, der Jnhalt der kleinen Kapsel, die sie in Ihrer
Gegenwart öffnen soll, enthielte einen Talisman für jede Dual
ihxeä He?rzens. Jhm soll sie folgen. Wollen Sie meinen Wunfiher ü en «

»Ich gelobe es!� entgegnete der Professor feierlieb. »Aber
nun, Hoheit, schonen Sie sieh! Sie sind übermüdet � Sie �«

Er siocktr. Wie merkwürdig verändert die Prinzefsin aus-
sah! Eeika hatte das Köpfchen und die Augenlider wie müde
esen t.g �äobeiti� bat der Professor zur Herzogin herüber.

Die hohe Frau kam sofort näher und kniete an dem Lager
ihres Kindes nieder.

�Soll ich Hilfe herbeirufen i« slüsterte ihr der Professor zu.
Die Herzogin fihüttelte in stumme-n Sehmerze sdas Haupt.
,,Ehrenwir ihren legten Rillen", slüfterte sie ebenso leise zurück.

Vagast entla�et, den es am 16. November mit an Vord nehmen
mu te.

Die Unabhängigen hatten bei der Umwälzung ihre Führer
ohne Rücksicht aus die besondere Eignung in die höchsten Sie:
gierungssiellen geschoben. Adolf Hoffmann konnte sogar Kultus-
minifter werden, wo er so ,,gradlienig« wirkte, daß Preußen sich
in Sonderrepubliken aufzulösen drohte. Doppelbefetzung der
Ministerien war auf alle Fälle aueh ein organlsatorischer Miß-
griff, da so der Zwiespalt in die einzelnen Aemter getragen
wurde- während allcs darauf ankam, überall einheitlich zu han-
deln. Für den verdienten Kriegsminisier Scheuch ist in dem
württembergisehen Obersten Ncinhakdt ein Erfaß gefunden worden.
Der neue Minister hat die Vesehlüsse des Rätekongresses aner-
kannt. Er hat im im Kciegsminisierium bei der Demobil-
machung hervorgetan. Bleibt nur noch der unabhängige Ver«
liner Polizeipräsident  Eichhorn, dessen Klebekrast über das Maß
des Ecträgliehen hinausgeht. Hier muß die Regierung Beweise
bringen, daß sie aktive Politik treiben kann und will.

So verfahren unsere Verhältnisse auch sonst find, so ver-
worren sie dem Ausland feil-einen, so daß der Vielverband deut-
lieh mit Abbruch der Verhandlungen drohte, wenn die bolsehei
wistische Flut über die Ufer schäumen sollte, so ist es für eine
Harte unb ihrer Ziele bewußten Regierung noch nicht zu spät.
Jm Gegenteil, sie kann durch Handeln den lähmenden Druck
vom Volke nehmen, wie sie auch durch Daten M; selbst und
Deutschland von dem Schrecken der Straße zu befreien vermag.
Keine Hilfe v n außen, kein Hindänimerm kein Abwartem fon-
dern nur Sei ftbesinnung, aus der sieh das entschlofsene Handeln
ergibt. Es ist nicht zu spät, aber Zeit haben wir nicht mehr
au verlieren. Es gebt wirklich um unser Dasein als Volk und
Staat, sdenn wir nicht einmal mehr« den Erenzsthuß im Osten
zu organisieren vermögen. Die Polen find im Anmarsch auf
die Grenze Sranbenburgs. Vethandeln wird ihr gefährliehes
Treiben nicht zum Stocken bringen. Rur die Selbsthilfe, die
das Handeln als oberstes Grieß anerkennt, vermag uns allein
noch zu retten.

Giuspriiche der obersten Heeresleitunkp
Gegen die Vergewaltigung der deutschen Etappen im Osten.

Berlin, 3. Januar. Die deutsche Wassenfttllstandskommisßon
teilt mit: Ilnläßlieh der unerhdrten Vergewaltigung, der die
deutschen Trupp-n im Osten unterworfen werden sollen, hat nach

,,Veiehlen Hoheit, daß ich mich entferne?"
»Nein, nein, bleiben Sie. Es ist ja das lebte Glück, das

ich meinem armen Kinde geben taten".
Ein tiefer Seufzer entrang sich der Gruß der Prinzefsim

Die schwarzen Glutangen strahlten sonnig aus, als sie noch ein-
mal das Haupt hob und das ihr eigene, träumeristhcküße Kin-
derläeheln ihren Mund umspielta

»Seht ihr die selbe?" slüsterte sie, sich gewaltsam aufriths
tend. »Mutter, Wolfgang, seht ihr sie? Sie strahlt in holdem
Zauberlicht � und �- meine Namensschwesiern �- schmücken
sie �- wie ein _ rofiger Teppich s� und die Glocken läuten �
und in der Heidekirehe stehen »Sie« und »Es-«, der meines Herzens
Leben war. � Hört ihr nichts? -� Seht ihr auch nicht die
Eosigenchsküolken am Heidesaumei � Mutter, Geliebter, ich bine eu « -

Jäh fiel das Haupt der Prinzessin zurück. ·
Wolsgarg fing die leichte Gestalt Erikas in seinen Armen

auf. Scheu und leicht, wie man ein kcankes Vögelchen berührt,
hielt er das bleiche Köpfchen an feinem Herzen.

,,Wel h seliges Sterben!" kam es wie ein Hauch von den
Lippen der Prinzessim

Und dann noch einmal: »Mutter, meine süße Mutter l«
Sie Herzogin nette die bleibe Hand ihres Kindes mit Küssen

und Tränen.
Eine Weile war es still, totensiill im Geniaeb, nur bie

Naihtlgall vor dem Fenster sang noeh in leisen, ersterbenden Tönen.
Noch einmal strahlten die fchwarzen Augensterne auf und

sahen mit heißem Verlangen in olfgangs Augen.
Da neigte er sich in tiefem Erbarmen über das arme, kleine

Fücftenkind und berührte mit seinen Lippen leise ihre Stirn.
Wie Elückesiäeheln flog es da um den schon ecblaßten Mund,

und leis wie ein Traum kam es in abgebrochenen Lauten von
den Lippen der Prinzesstne -

Müd� neigt die Eeika ihr Haupt,
Der Wind schläft in den Bäumen,
Doch wir, wir wollen glüikgeweihh
Geliebter, in die Ewigkeit «»
Uns sit! hinüber träumen.

Dann trat? siill. Das Raehtigallied war verklungen. �

den übereinstimmenden Kundgebungen der Reiehsregieruna und
der Wassenstillstandskommisfion nunmehr auch die deutsche Oberste
Heeresleitung in Spaa ausdrücklich erklären lassen:

1. Jm Artikel 12 unb Ilrtikel 13 bes Wassenstillsiandss
abkommens wird ursprünglich die sofortige Zurückziehung der
deutschen Truppen im Osten gefordert, jedoch auf die deutsche
Anregung, die ebenso im deutschen Interesse, wie in dem der
Allgemeinheit erfolgte, wurde der Wortlaut abgeändert. Deutsch-
land hat damit nicht die Verpflichtung übernommen, im Osten
für Ordnung zu sorgen, sondern die Berechtigung erhalten, erst
allmählich zu räumen. 2. Das Oberkommando der Verbündeten
bat offenbar anfänglich diese Iluffefsung geteilt; das
ObersKommando hätte sonst Einspruch erhoben, als Deutsäsland
die bereits eingeleitete Räumung »der Truppen mitteilte
und zur Veschleunigung dieser Räumung die Freigabe
des Seeweges Sewastopol��Odefsa beantragte. Von vorherigen
Anfragen war damals nicht die Rede. 3. Die von Deutschland
freiwillig übernommene Ausgabe, im Osten für Ordnung zu
sorgen, wurde erfüllt, solange dies möglich war. Der Rückmarsch
wurde erst angeordnet, als sieh die deutschen Trupp-n zu schwach
und leider auch zu unzuveklässig erwiesen. Die Verbündeten
wurden hiervon schriftlich und mündlich nnterrirbtet. 4. Nach-
dem im Vertrage vereinbart war, daß deutsche Truppen mdgliehst
lange im Osten verbleiben sollen, mußte erwartet werden, daß
die Verstündet-n, wenn sie wirklich darauf Wert legen, die kleinen
Völker des Ostens zu schützen, die Deutschen nicht daran ver-
hindern, ihre Iufgabe durchzuführen. Dies ist aber tatsächlich
der Fall gewesen. Die Verbündeten erklären sieh zwar solida-
risch mit der polnisehen Regierung, sie haben aber zum Beispiel
nicht zu verhindern gesucht, daß die Polen die Eifer-bahnen nach
Deutschland absehnitten, und damit die Lebensmöglichkeit der
deutsthen Truppen unterbanben. lber wenn die Deutfehen in
der Ukraine kämpfen sollten, so müßten sie Wasser« und Mani-
tionsvorräte haben. Man dürfe sie ihnen nicht, wie dies z. D.
in Odessa geschehen sei, zum großen Teile wegnehmen. Durch
ihre eigene Handlungsweise haben somit die Vetbündeten das
von ihnen gewünschte Verbleiben der deutschen Trupp-n in den
besetzten Gebieten des Ostens selber in hohem Maße erschwert.

Jn den weiteren Punkten des Protest-s wendet� sieh die
Oberste Heeresleitung dagegen, daß die Vekbündeten den im
Osten verbliebenen Truppen eine ehrenvolle Rückkehr mit Waffen
verwehren, obwohl sie dies ausbreiten in dem Ab-
kommen des Wasfenfiillsiandes zugebilliat haben. Eindrinalich

Durch die Straßen der Residenz aber wehten die Trauer·
slaggen und die Dtauerglocken klangen weit in das Land hin-
ein. � -�- � 

17. Kapitel-
Es war« tief dunkel, als Wolfgang nach Hause kam. Wie

leer, wie öde ihm alles erschien, als er über die Steinfliescn
des Hausslurs schritt. Ehrisiel steckte den Kopf zur Küchentür
hinaus. Jhr Eisicht sah trotz der dickverweinten Augen sehr
böse aus, als sie sagte:

»Ach, du grundgütiger Himmel, wie kann ein Mensch bloß
so lange ausbleiben, Herr Professor, wenn ein anderer, den er
lieb hat, vielleicht geradewegs beim Sterben ist? Das Fräulein
ist reisefertig, und die Frau Mutter ist mit der Gräfin Verg-
holg vor einer Stunde abgereist. Wir müssen fort- wenn wirgen Nathtzug noch erreichen wollen, der uns in die Heimat
r atra·

Christels Stimme zitterte heftig. Sie dachte ihres kranken
Lieblings im Pfarrhaus» und jede Minute, die sie hier verbrachte,
schien ihr wie Stunden.

»Wir wären mit der Frau Mutter gern gleich mllgefahkstd
Herr Profefsor«, schloß sie ihren Pieris-i, »aber die Fsau Pastor
wollte es nicht leiden � sie sagte, wir sollten mit dem nächsten
Zuge nachkommen«. .

»Schon gut, Ehristel«, nickie der Professor. ,,Maihe dich
fertig und reife allein!"

�allein? Ja, aber was soll denn aus Fräulein Braut
werdens«

Wolfgangs Lippen umspielte ein bitteres Lächeln.
»Auch sie wird noth heute das Haus verlassen.

dich nicht und beeile dichl«
Damit ließ er die verdutzte Ehrißel siehen und betrat sthtlsll

das Wohnzimmey in welchem eine halb veedunkelte Lampe
brannte.

Maria Magdalene saß reisefertig auf dem Sofa, den blon-
den Kopf naehlässig in die grobe Hand gestüdb

Dei seinem Eintritt sprang sie erregt auf.
 Sortimente faltet.!

Sorge



wird ferner darauf hingewiesen, daß durch die »von den Verbüni
deten anscheinend beabsichtigte entwürdigende Behandlung der«
deritschen Streitwert bie Gefahr bes Bolschewikmui für die öftlis
eben Länder� außerordentlich gesteigert würde, nicht zum wenigsten
für Polen, wo bolfchcwiftifche Jdecri weit verbreitet find und
keinen Wiederftand wie in einem altbefestigten Staate finden.
Schließlich wird betont, daß die Deutschen dem ausgefeßt werden,
schadlos in der weiteren Zeit dem Raub und Mord überliefert
zu fein. Die deutsche Oberste Hesreileitung erwartet daher, daß
eine würdige Lösung für die Rückkehr ber deutschen Trupp-n
aus dem Osten gefunden wird.

Austritt der unabhängigen 
aus ber preußischen Regierung.

WTB. Berlin, 3. Januar. Jn einem Schreiben an den
Berliner Zctttralrat geben die unabhängig-te Sozialisten, Bitt:
glicder der preußischen Regierung Str«öbel, Adolf Hoffmann,
Dr. Roseuseld, Dr. Graf Arm, Dr. Breitscheiiy Paul Hoffinanm
Hof« und Simon bekannt, daß sie aus ihren Yltntern zurücktreten.

Sie begründeten ihren Entschluß damit, iu ihrer Aussprache
mit dcm Zeutralrat habe sich ergeben, daß eine erfolgreiche
Vertretung ihrer Jdcen in der Regierung infolge der niehrheits-
sozialifiischen Zusammenstcllttcig des Zeutralrats unntöglich ge-
worden und ihnen durch das Ausscheiden der unabhängigen aus
dem Rate der Vosksbeauftragten der uotivetidigc Riickhalt bei
ber Siieichsregierttng geraubt nsordeti sei. Der unmittelbare
Grund zu ihrem Rücktritt sei dic Tatsache, daß von ihnen ver-
langt worden sei, ohne weitere Prüfung dcc Ernncrittiiirg des
Obersten Eitciuhardt zum preußischen Kriegsmitiistcr zuzustimmein

WTB Berlin, 3. Januar. Zu der Erklärung der zurück:
getretenen unabhängigen Biiuifter erfahren wir folgendes: Die
Darsielluug, als sollten die bisherigen preußischen Vtinifter ohne
tociterc Ptiifuteg ber Erncnnuiixz des neuen Kricgsininisters zu-
zustistinteir und als ob ber Zentralrat die Beschaffung ber
programmaiischcn Erkärutig des Obersten Rciuhacd abgelehnt
habe, gclt von falschen Voraussetztitigcti aus und erweckt falsche
Eindrücke. Der Zetttralrat als oberster Träger· ber politischen
Gaoalt hat fein fiiecht, Aiiuificr ein: und abzusehen, auch im
Falle des neuen ttriegsttiinisters ausgeübt. Ariszerdem ist b�e
Zustimmung zur· Ernennung eines siriegsmitiifters, dessen Gehalt
nicht einmal Preußen zahlt, lediglich eine aus der bisherigen
prcuszischctr Verfassung beruhenbe FormalitäL

Stil Berlin, 4. Januar. Wie der« ,,Tag« erfährt, besteht
nicht die Absicht, die durch dcu Rücktritt der unabhängigen frei
geatordmeir Post-In neu zu besehen, da alle diese Amte-r« bereits
doppelt bcsctzt waren und bie auf ihren Posten verblcibeudizu
Alchrhcltssrtzialistxtt vollkommen imstande sein bürften, sie allein
auszusiilleu Was die unabhängigen tu b__en verschiedenen Reichs:
ämtern anbetrifft, die vorläufig ihre Amt-r zur« Verfügung
gestellt haben, so haben diese sich bereit erklärt, sie bis zur Er:
neuuung eines Nachfolgeis weiter zu. versehen. So wird mit
der Möglichkeit gerechnet, daß man sich über das Ver-bleiben
dieser Herren im Amte verständigen wird.

Wann der Frieden uuterzeichnet werden kann.
Gent, Z« Januar. »Havai« verbreitet folgende Meldung:

Die Friedenskotifkrenzen werden erst in der zweiten Hälfte bes
Januar stattsindein Selbst, wenn die Verbündeien über alle
Punkte einig sind, so kann der Friede doch erst an dem Tage
unterzeiehnet werden, an dem Deutschland die innere Ordnung
wieder hergeftxllt haben wird.

Hicschbcrg. 2. Januar. Sonntag und Montag hat es im
Tale bis in nas Vorgebirge herauf nur! gelernt, während im
Hochgebirge neuer Schnee gefallen war. Am Shivesiertage war
bas Wetter im Tale höchst ungünftigz es regnete fast den ganzen
Tag, aus dem Gebirge fielen dagegen 5 Zentimeter Neufchnea
Am Nsujahrdtage herrschte wieder schönes Wetter. Ja den
frühen Morgeustundeii war bas Gebirge zwar noch von einer
starken Wolkerfchicht umgeben, aber dann klärte es sich auf, und
bei 5 Grad Kälte war prächtiger Sonnenschein. Auch im Tale
war das Wetter schön. Trost-km war der Verkehr im Gebirge
sehr schwach. Während sonst an den Etfvesterabertdcn die
Banden vollbefetzt waren und bas neue Jahr mit Jubel begrüßt
wurde. waren diesmal in fast allen Banden nur sehr wenige
Gäste anwesend. Auch am Neujahrstage war der Verkehr im
Gebirge gering. Die Eifeubahnsverre hat den auch während
bes Krieges noch ich: lebhaften äiieihnaehtss unb Neujahrsvers
kehr im Gebirge diesmal vollftändiz lahmaeleat. .

WTB. Kattowith 3. Januar. BergratFedor Jokifch, der
seit 19 Jrhren i1 Diensten bes Borfigwerki stand, anlegt als
Vorsisender bes Direltorinms, ist freiwillig ans dem Lben
geschieden. Ja einem Säzriftstück an die oberfchlesifchen Berg«
und Hüttenleute begründet er diesen Schritt damit, daß er fein
Leben ovfere, um die Bergarbeiter darüber zu belehren, daß sie
Unfinniges fordern. Jn dem Schriftbild heißt es: Mißhandelt
und vertreibt Eure Beamten nicht! Jhr braucht fte und findet
keine andern, die bereit fein würden, mit Wahr-sinnigen zu
arbeiten. Jhr braucht sie, weil Jbr den Betrieb ohne Leiter
nicht führen könnt. Fehlen die Leiter, dann erliegt der Betrieb
und Jhr müßt verhungern. Nur wenn Jhr mehr aibeitet als
vor dem Kriege urd Eure Ansprüche bescheidener werden, könnt
Jhr auf Zufluß von Lebensmitteln und auf erirägiche Preise
rechnen. Da ich für Euch in den Tod gegangen bin, schützt
meine Frau und meine lieben Kinder und helft ihnen, wenn sie
durch Eure Torheit in Not geraten.

a Znfaweeeeiiftöfze in Könizshütta
Königshiitty 4. Januar. Geftern nachmittag 4 Uhr kam

es vor dem Gebäude der Berginfpektion in Königshütte zu einem
Zufammenstoß zwischen streitenden Bergarbeitern und Militär.
Als einige junge Burschen Miene machten, die in der Bergkri-
fvektion unteegsbraihte Wache zu staunen, wurde mit einem
Mafchinengewehr auf die Menge g-fchoffen. Es gab zahlreiche
Tote und viele Verwundetr. Nach bis j-tzt erfolgter Zählung
find ungefähr 20 Tote feitgestelln

Wtb. Beuthely 4. Januar. Ueber den Vorfall in liöiigss
büite wird weiter gemeldet: Die Beleaschaft der sitkalifchen
üönigthütte ift gestern erneut in den Ausbund getreten. Die
aufruhreeifchen Massen forderten vor allen Dingen die sofortige
Entfernung der Truppen ans Rbnigshiitte. Aus dem Wege zur
Berginfvektion stellten fich Polizeibeamte der Menge entgegen;
fie wurden mißhandelt nnd teilweise entwasfner. Die Masse ver-
langte Zutritt zum Verisaltungsgebäuda welches eine Abteilung

Jäger Befehl hielt. Diese machten den Linien klar, daß sie nur
in der Form einer Deputation Zutritt erlangen könnten. Die
Vorstellungen blieben erfolglos und es kam zu dem gemeldeten
Zuiammenftoß Abends um 7&#39;]: Uhr wurde der Belagerungs-
iustand über liöaigdhütte verhängt. Die Ruhe war um dlife
Z it noch nicht ran: wieberhevgfiz�t.

Wtb. Siönigshiiite, b. Jena-er. Nach der bisherigen Zu«
sammensielliing find bei den gesteigert Unruhen 16 Personen ge·
tötet und 21 verleßt worden.

Lokales.
i? ilinmslnn, 6. Jener-at.  Kreidbaucrnrat.! Jn feiner

letzten Vollfißung beschäftigte sich der Kreisbauernrat besonders
eingehend mit den zahlreichen Gesuchen um Aufhebung bes
Zeoangsanfcblusses der Milchptoduzenten an die Molkereiesn
Jn einem Vortrag des Vertreters der Bezirksfettstelle Breslau,
�eie drei Herren zur Sitzung entfandt hatte, wurde an den
Kreisbauernrat die Bitte gerichtet, dahin zu wirken, daß mit
Rücksicht auf die gegenwärtige, trotz des Wassenitillftandes leider
noch sortbesiehende Lcbcnsmittelnot eine Aenderung in den
bestehenden Maßnahmen zur Lebensmittelablieferuna jetzt noh
nicht vorgenommen werde, da jede Veränderung in der Organisation
die bisher straff durcbgefühxte Rationierung in Frage stellen
würde. Die in manchen Fällen durch die Not bes Zwangs-
anfchlusses herbeigeführten Mißstände und Härten sollen freilich
nacbgeprüft und, wenn irgend möglich, behoben werden. Die
Beherzigung dieser Bitte der Bezirkssettstelle sei auch an dieser
Stelle allen Milchproduzenten des Kreises gegenüber a rfs wärmste
empfohlen. Und wer die Aufrechterhaltung der Ordnung will,
wird durch Befolgung der bestehenden Vorschriften auch die
jetzige Regierung gern unterstützen und damit der Allgemeinheit
dienen.

=-  Der Saatenfiand in SchlefienJ Aus fachmännifchen
Bericht-n aus allen Teilen der Provinz ist zu ersehen, daß der
Stand der Hcrbtifaaten zur Zeit durchweg befriedigend ist. Die
einzelnen Felder, selbst die später bestellten, haben sich kräftig
-niwickelt, so daß damit zu rechnen ist; � borausgeient, daß
nicht eine normale Winterivitterung eintritt � daß die
Saaten gut überwintern werden. Aus verschiedenen Teilen der
Provinz, namentlich aus Eiiieberfehlefien, wird über einen stärkeren
Mäusefraß berichtet.

=  Steuerungen im tßoftfheeineriehr.! Nach § 4 der Polt-
fcheckordnung kann der Postfcheckkunde die bei feiner iöeftellpoft:
anftalt für: ihn eingehenden Pofls und Zahlungsanweifungen
seinem Poftichecllonto gutschreiben lassen. Die Postauftalt über-
tveiit die Anweisungen mit Zahlkarte und kürzt den Gesamt-
betrug um die Zahlkartengebührx Da die Erhebung der Gebühr
als lässig empfunden wurde und die Ausbreitung bes bargeib:
splM Zahlungsausgleichs beeinträchtigt» erhebt die Postver-
waltung mit Wirkung vom 15. Dezember für bie Gutschrift
kein Gebühr mehr. Ferner ist der Meistbetrag der 8ahlkarten,
die den Landbriefträgern auf ihren Beftellgängen zur Ablieferung
an die Postansialt übergeben werden können, von 800 Mark
auf 1000 Mark erhöht worden.

=  Preufzifch-Sjiddentfche lilasfeu-Lotterie.! Die Gewinn«
iiehung der 1. Klasse 13. �39! Peeußifcksüddeutfche sklassem
Lotterie begleitet morgen, den 7. b. M. Gezogen werden, außer
den 2 Hauvtgewinnen zu 50000 Mk, Gewinne zu 30000,
10000, 5000, 1000 und 500 bis 50 Mk, im gaezen 10000
Gewinne im »Bei-sage von 1084433 Mk.

»=- lBesthwechselJ Das den Schlossermeister Kinheufchen
Erben geböxige Hauagrunditück  Wilheltustraße! ist vom
Herrn Tifcblerneeifter Stannek hier kärfltch erworben worden.

=  Sei; der Wkihnachtsferiety Ja alten hiesige«
Schulen enden die Wethnachtsferien am Dienstag, den 7. d. M.,
fbo idaß der Untericht am Mittwo:h, den 8. Januar, wieder
cg mit.

sEingesandtU
Die gestrige Versammlung bei Schwuntek brachte der« un-

geheuren Zuhtsrerntenge zunächst eine kleine Überraschung. -
Ein Pastor Cum-ad, der in sozialistischer Weise über

Trennung von Kirche und Staat referierte, schien in feiner Rede
feine Funktion als Sozialdemokrat vergessen zu haben. �- Seine
Worte warben deutlich für die gegnerischen Parteien. �-

Der Redakteur der Volkswacht· Herr Löbe-Bceslau erkannte
diesen Fehlfchlag- ergriff das Wort, nachdem man in echt sozial-
demokratischer Weise Herrn Paftor Melz kaum hatte reden
lassen, und bot als Rausreißec einen ungleich intereffanteren
Vortrag, was nicht ausschließt, daß man ihn mit Leichtigkeit
sofort hätte wlderlegen können, wenn nicht die Zeit zu weit
vorgeschritten gewesen wäre. �-

Ein Punkt möge hier wenigstens gestreift werden:
Sozialifierung der Großbetriebs

H rr {Ebbe brachte drei große Betriebe vor und zwar die
Firma Krupp, Gras Henckel von Donnersmarck und Fürst von
Pleß. � Er erklärte da anfchauliehft, wie der Arbeiter im
Schweiße seines Angesichts und in fteter Lebensgesahr sitt« diese
Betriebe arbeiten müßte, und � �- ben Provit striche sich
Sirenen, Henckel nnd Pleß ein. ·

Er hat dabei nicht erwähnt, welche große Summen dazu
gehörten, um solche Betriebe überhaupt entstehen zu lasseu.

Er hatt dabei uicht erklärt, welche Stimmen von Jntelligetip
besonders bei der Firma Krupp, dazu gehörten, um diese Werke
überhaupt auf der Höhe zu erhalten.

Er hat nicht gesagt, wieviel Wohlfahrtseinrichtungen: von
diesen Betrieben für die Allgemeinheit refp. für die Arbeiter
gefchaffen worden find.

Herr Löbe wies als vorbildlich auf die Post etc., bereits
verstaatlichte Betriebe hin.

Sind denn die Beamten und Arbeiter dieser Betriebe besser·
geftellt, als wie bie Beamten von Krupp, Henckel und Pleß?

Herr Löbe wies sehr anschaulich nach, wie allmählich
diese Kapitalsenteignting resp. Sozialisierung vor sich gehen
würde � ganz allmählich � und daß vom Wegnehmen der
letzten Kuh bes Bauern von ihrer Seite keine Rede wäre. �
Nur die Großbelriebe und die wohlhabende Klasse sollten eben
herangezogen werden.

Aus der Mitte der Versammlung ertönnte ein Angftrnf an
den Redner: Wie steht es denn mit der Polengefahrk
I: Herr Löbe äußerte fich darüber in leicht bedauerlicher Form,
daß bies ein Punkt der Friedensbedingungen von Wilfon wäre

und es darauf aulonuiiT wie das Volk sich entfcheibet. Wen
im Streife Ramslau sich nur 30/0 für Polen erklärt habe, so
liege dies daran, daß bedauerlichertvcise die Abstimmung
nicht geheim gemacht worden sei, das Resultat wäre sonst ent,
schieden ein anderes gewesen.

Man kann diese Auf; rang nur dahin auffaffen, daß es
Hdrrn Löbe auf Stimmenfatcg ankam und er vielleicht auch
noch die paar schtichternrn Polen für sich gewinnen wollte. �-
Vom deutschen Statidpunkh vom Standpunkt ber jehkgen
Regierung ist dkcsc Bemerkung unerklärlich. .

Ithmen wir« an, daß durch die Abstimmung Oberfchlefien
verloren geht, so würden vor allen Dingen zwei von den großen
Noli-ten, nämlich Herickel und Pieß, aus dem Ruhen heraus·
fallen, unb Rrnbb. die dritte große Nosinr. würde in absehbarer
Zeit auch herausfnllen, da sie nicht im Stande ist, die unbe-
fchäftigten Arbeiter auf di: Dauer zu b.-zahlen. � 111b wenn
die großen Refiien heraus sind, dann kommen die kleinen Ro-
finea dran und dann die allerkleinsten und dann die lebte Kuh,
gegen deren Vergewaltiaung Herr: Löbe so lebhaft proteftierte
� immer ganz langsam und allmählich � und banal�?

Diese Aeußerung über die Polengefahr von Seiten eines
Sozialdemokraten, eines Vertreters der jrtzigen R:gierung, geht
über alles hinaus was in dieser Beziehung überhaupt geleistet
worden ist.

Wir wissen nicht, ob H rrn Löbe die Verhältnisse in Ohr.-
schlesten und hier in unseren Kreis-Grenzen bekannt find.

Wie uns von dortvon glaubwürdiger Seite mitgeteilt wird,
stkid die zur Aufrechterhaltung der Ocdnung entfandten Soldaten
garnicht auf Seiten der Regierung; im Gegenteil fi- verbrüdern
sich mit den streikenden Arbeitern.

Der Grenzfchutz soll sogar, wie man uns mitteilt, gegen
Spzck und Butter feine Patronen und Waffen eintaufehen, wenn
er es nicht überhaupt vo:zieht, garnichts zu machen.

Dle Ausführungen bes Herrn Löbe wirken wie ein Blitz
in fchneüler stnsterer Sommernacht unb zeigen uns, wohin uns
die jshige Regierung führt.

Ein-Regierung, die nicht einmal im Stande ist, die Grenze
unseres Vaterland« zu halten, bei der, wie wir in Berlin sehen,
überall nur Uiordnung und lkrawall herrscht, können wir zu
deren Vertretern Vertrauen haben? - «

Jeder Arbeiter, jeder Sozialist, dessen Bestreben, sein Los
zusv:rbessern, wir nur anerkennen, muß sagen, daß er unter
dieser Regierung nur Hab und Gut verlieren kann.

Dieser Regierung kann man nicht vertrauen und ihren Ber-
liefern. d. h. den Sozialdemokraten auch keine Stimme geben.

Wir müssen Leute in der Regierung haben, die nicht auch
etc letzten Steile noch stürzen, fondern es v:rsteh-n, ans dem noch
Stehenden auszubauen.

Aufbau-n ist das Haupterforderciis der Stunde und bas
allein sollen wir; deshrlb kommt zu uns, anr »Deutfchnationalen
Volkspartei«.

Und ficht ihr nicht auf unserer Seite, so wählt wenigfiezs
auf keinen {Exil foaialbemolratlfeh.

Der Franeuaasfchufz der Deutsch-rationalen
Volkspartei Bezirk Nase-Blau»

� Seitens ber Entente wird damit gedroht, daß das
bleib für bas Abhandenkommen und die Verfchleuderung von
Hecresgut haftbar gemacht werden wird. Die feiadliehe Presse
oersteigt stch foaae zu der Behauptung. daß die Regierung »
absichtlich große Heeresläger von Waffen, Munition und sonstigen 
Heeresgut aller Art der Plünderung überliefert hätte. Dem
muß mit aller Entfchiedenheit durch die Tat entgegengetreten
werden, und deshalb verlangt auch heute wieder das Reichs«
oerwertungtamt die sofortige Ablieferung von Heeresgut bei
den zuständigen Behörden, um dadurch den Frieden zu beschleunigen.

Das war recht wieder ber Deutfchen Art:· . ührer geschart,
pfermut,Abzuwebren der Feinde Wut.Dann den Sieg M! entreißen zu lassen, «

urch den Hader und Haß der Klass
Neues zu sinnen und Umsturz zu blauen,

·« · Alles zu lgnken in fremde B n, ·»Fa  Sauber, imifs�unfi und Haß zu schäme, «;tgx Ohne zu wi .Als wir da U«Gab es viel Licht und auch viel Schatten,
Sieht haben wir Licht und Schatten uicht mehr
Nur tkoftlose Finsternis ringsumher.
Nicht mehr Moral, nicht Ehre, Gewissem
Deutschland aermiirbt, in Stücke geri en,
Nicht mehr der Ordnung sorgiames alten,Nur noch der Willkür: verderbliches Schaltern ·�
Wird man noch einmal hören aufs Neue
Singen und sagen von deutscher Treue?der Osten zu Polenrbm ge hieb,n nie-n»
Und der deutfche �Witwer liegt auf den Knien.
Und träte heute vor Euch h a
Ein Mann mit echtem deut then Sinn
Und sra te fchmerz- und wezzerbrannt
»Was isl des Deutfchen Baterland?«
Dann kann ich mir nichts andres beeilen,

« Euch schreiben
Wir sind doch Deutsche, laßt uns Deutfchi bleiben!

lox schlichte.

Provinzielles
Bceslan Ja die Telgschmelze bes Schlahthofes wurde

ein Eis-brach unternommen und dabei 286 ikilograoem Talg im
Werte von 8000 Mark gestohlen. �- Dle Neitiere Franziska
Rottwih, Augustastraße 78 wohnhaft, wurde in ihrer Weh-rang
oerkohlt vorgefunden. Ob Ueglückkfall oder Stlbitmord vorliegt
ift uns: uicht aufgeklärt.

Waldenbukg Hier kam es an fchweren AuIfchreitungen.
Einige hundert Bergleute drangen in die Reduktion und in die
Betriebsräuoee bes ,,Neuen traeblattes� ein, ini�banbelten bie
beiden Schciitleiter und einen Teil bes Seheeverfoaalh während
die anderen flüchten konnten. Die wütend· Menge verlangte die



Herausgabe angeblich beim «Neuen Tageblatt« lagernder Flug-
blätter der deutsch-nationalen Volkspartei, sofortige Stillegung
des Betriebes und Einheilung des Erfcheincns der Zsitung bis
zum 25. d. Mit. -�� Der Votsitzende des Arbeiter- nnd Sol-
datenrateh der Landeaksamtsvxrwaltey der Erste Bürgermeister
nnd der Iibeiterietrktär Grüitner suchten einen Kompromiß her-
beizuführen. le Menge entfernte sich schließlich mit der Drohung
niederzuknieen-en, wenn die an einen  der nächsten Tage fortzu-
siihrenden Verhandlungen zu keinem für sie befriedigend-n Ergeb-
n!! führen sollten» .

leinverkatffssorcife für RTschsivare.
Die behdrdlich festgesetzten Kieinverkaufspreife betragen:

1.! für Frauenuntertöcke . . . . . 19 90 M. pro Stück
2.! ,, Erstlingshemdeue . 2,70 » ,, ,,
3.! � Rnabenbemben

Größe 50 cm 6,15 � � »,
» 60 ,, 8,80 � � »
, 70 ,, l0,20 ,, «, «
» 8U » 1425 ,, » ,
» 9U � . . . - . 16,2x·! » » »

Die Ersilingik und Knnbenbemden sind bei den Firmen
A. Bielschewsky, B. Friedrich, W. Glaser, S. Holländer,
R. Masse, C. Spallek, S. Schwerin unb R. Warschauer
Nachts, sämtiich in Namslau. und bei S. Guttmanu, Tit. Quak, ,
J. Dzialoschinsky und Paul Spiegel, iamnicv in Reichthal,
die Frauenunterröcke nur bei dm Firmen A. Bielschoivsky,
B. Friedrich, W. Glaser, O Spallek in Namslau, und bei
s. Guttmanu, Th. Quinte, l�. Spiegel und J. Dzialoschinsky
in Reichthal zu haben.

Der Verlauf der Riiclssmare erfolgt unter den bekannten,
von der Elteirbsbetleidungsstelle vorgeschriebenen,  im Namslauer
Kreisblatt 1918 Nr. 26 S. 267 abgedruckten! Bedingungen nur
an die ständig in  Kreise Namslau ausiisfige bedürftige
bürgirliche Bevölkerung gegen von  Kreisausfchuß Namslau aus-
gefertigte in der rechten oberen Ecke mit dem Stenipel »Minder-
bemiitelt« und Dienstsisgel besonders gekennzeichnete Bezugsscheinm

Zuwiderhaidlungai werden nach den bestehenden Bestim-
mungen bestraft.

Namslau, den 2. Januar 1919.
Der Vorfitkeude des Kreiskmsfchuffes.

Seit! ur, Landiatsamtsverwalter.

Bekanintnrarhitngx
Der Zsntralssoldaienrat hat die Wahrnehmung gemacht,

das; während des Wahlkatnpfs unreife Elemente öffentliche Auf-
rufe, Blanntmachirngen und Piakath welche an Säulen und
sonst hierzu vorgeschriebenen Stellest befestigt sind, befchädigen
und abreißen.

Es wird daraus hingewiesen, das; dieses Verfahren strafbar
ist. Der Zenirabsoldatenrat wird in jeden  Fall einer Beschäm-
gung den Täter fefinchsten lassen und dem zuständigen Gericht
zur Bestrafung übergeben. »V. f. d. it. . Der sentraliSålåatfinrat der Provinz

e
G K.

Kraeus l. en.
J. A. Dr. Schar.

VI. ilrmeetorpö.
Generation-dunkelm.

Abt. 1 a. Nr. 1702/11. 18.
�Jsreiienernterf.

Nachstebende während des Krieges vom stellv. General-
tomuiando VI. A. K. und den Kommandanturen Breslau und
Glas erlassenen Anordnungen bleiben bis auf weiteres in vollem

Alttvaffer. i? Durch hereinbrechendes Gestein verunglückte auf
dem Füeiilicben Tiesbau der Berghauer Paul Korbe zu Tode.

Nieder-Hermsdorf. Der Bergs-mer sich! stürzte auf dem
Sehwesternschaft in einen 24 m tiefen Schacht; und wurde tot
heraus-Jesuiten.

Gottesberg Die Tischlersfrau Merfort öffnete vor den:
Schlafengehen den Gashahm um sich, ihren Mann und ihre
tktjttbrtge Tochter zu töten. Dadurch, daß der Mann, eben aus
dem zurückgekehrt, eriieachty wurde das Verbrechen vereitelt.

en.

aufgehoben werden. »
1. die Anordnung von  5. bzw. 7. Juni 1917 � IIf� Nr.

61/6. 17 � bete. Auslunftspflicht der Jnhaber von Schiff-
sahttsi und Uneschlagbetriebem

. die Anordnungen vom 12. bzw. 13. Juni 1917 � IIf�
Nr. 135/6. 17 �- und von  7. bzw. 9. September 1917
Ilt � Nr. 779/7. 17 �- betr. wasserstandsgemäfze Beladung
auf der Oder;

3. die Anordnung von  3. bzw. 5. Juli 1918 � II f �, IVa�
It. SEL Nr. 754/6. 18 � betr. Verfand und Lagerpflirht
ü: kz;
die Anordnung vom 6. 8. 1918 � llt � Nr. 802/7.� 18
� bitt. Verwendung von Binnensahrzeugen zu Lagerzweciem
Breslau, den 31. Dezember 1918.

V. i. d. G. K. V. f. d. Zentral-Soldatenrats.
Der Chef des G.«neralftab:s. Eggers

von den  Hagen «
Oberstleutnanh

Kainerodeot iueldet Euch sofort!
Zum Etappenfchntz in Litauenssskiio werden dringend Frei-

willige gesucht.
Bedingungen: Mobile Löhnung 5 M. Tageszulage und

gute Veipflegunzn
Nähere Auskunft über Prämienzahlung je nach der Ver«

pflichtungsdauer usw. erteilt die Annahmefietle in der Sopbiem
schnitt, Trinitasstraßtz Zimmer 3. Bei Zmonatiicbcr Var-flich-
tung 100 M. Tretpräinie nach Ablauf dieser Frist zugesichert.

l tlteltslltioiile ilolauitiit
Aufklärungsvorträge

werden gehalten von Herrn Dr. Spreuer ask:
Dienstag, den 7. Januar abends 772 Uhr

in Wind. Marchwitz.
Mittworh, den 8. Januar abends 7&#39;/z Uhr

in Eckersdorf.
Donnerstag, den 9. Januar abends 7&#39;/a Uhr

. in Dammer.
Freitag, den 10. Januar abends 772 Uhr

in Minkowsky.
Nationalgesinnte tittänner und Frauen versäumt feine Ver-

sammlung. Werbt für unsere Partei. Wer unsere Ziele kennt,
wählt zur Naiionalverfammlung nur einen Kandidaten der

4.

Unser Parteibiiro befindet sich

zu ebener Erde.

uhil v
Herrn Tietze Nummer, Schützenftin U

Die Listen zu Einzeichnungen liegen aus. Flugblätter
sind zu haben. Auskunft wird erteilt.

Idealist-nationalen Volkspartei.

lkspartei.
bei

- tnl olkprtei.
Grofze öffentliche

Volks-Versammlung.
Am Donnerstag, den 9. Januar nakhmittags API. Uhr

fpricht
Herr GymnafiabDirektor Gehetmrat Dr. Reinhardt aus Oels

über das Thema:

Was will die DeutfclkNationale Volkspartei?
Nationaigesinnte Männer und Frauen find herzlich eingeladen.Freie Aussprache.

Beim Bisteigen des schon in Bewegung befindlichen

Usfange 5.9.55. und dürfen von einer unbefugten Stelle nicht

Zuges aus der Station Kreidelnitz glitt die Frau des Gxrichtss
diencess Scholz aus und geriet unter die Räder. Sie war auf
der Stile tot.

Laurahiitte. Bei einem Diebstahl wurde eine Frauenspcison
sssscktvis«ss- zwei daran beteiligte Männer konnten entfliehen.

Königihiittr. lieber die hiesige Stadt, wo cs zwtscheti
streitenden ittergarbeiietn und einer Abteilung, Jägern zu einem
Zusammenstoß kam, ist der Belagerungszustsind verhängt worden.
Es gab etwa 20 Tote und eine größere Zahl Verwundetn

Bekannten-schneeig.
Votbxhaltlich der Genehmiguna des Beztstedllusschusses wird

das städt. Grundstück Cfrüheres Jeuohsfches Gotteshaus»
bestehend aus 1·»»..Wohnhaus mit etwa 30 Räumen, Scheuer,
reichlichen Stallungen, Gärten und etwa 6V: Morgeti Acker,

an  15. Januar 1919, vormittags 10 Uhr
im Nathhausfaale meistbietend verkauft.

Ackerzukaufsmöglichkeit ist nicht ausgefchlossem
Das Grundstück mit Acker liegt an Chaussey 5 Minuten vom

Bahnhoi der Hauptbahn und unmittelbar an der Stadt.
Die Zuschlagserteilung hat sich die Stadtverordnetenvers

fammlnng vorbehalten.
Die Bedingungen können hier eingesehen werden.
Neichthal  Bez. Bkeslau!, den 30. September 1918.

Der Magistrat Reich-sit.

Gvoùze Zfsentliche
Volksversammlung.

An  Sonntag, den 12. Januar 1919,
abends 8 Uhr

in Namslau im �Sw31itarr�schen saalo
Herrsstaotaseteretar Bauer aua Berlin.

Männer und Frauen aller Berufsstände werden hierzu eingeladen.

yerPsotialdcniotkrotisaxe Verein Monat-In.erfonen u n t er 16 Jahren haben wegen Rautnueatigel
keinen Zutritt.

Es geht um Dasein, Familie, Religion
� um Allesl Meldet sofort Euren

Beitritt zur:

»Deutfch - Nationalen Volkspartei««
«

»Frauenbuud
Bezirk Namslatu

Zeichtilingslisten liegen aus bei:
Frau Kaufmann  Heilmann,
Frau Konditor Koschwitz,
Frau Buchhätedler Toebe.

llllliillliltllillilli Mitgliederversammlung.
Die sieh in der Mitglieder-Versammlung am 4. b.

Mir. zur Flugblattderteitung usw. freiwillig zur Verfügung
gestellten Genossen und Genofstnnen werden gebeten, an 
Dienstag, den 7. Januar 1919

in Weber&#39;s Lokal zur näheren Besprechung bestimmt zu

Donnerstag, den 9. Januar, abends 7Il2 Uhrim Saale der Frau Schwuntek-�Ramälan 
fprechen

Herr Professor Dr. obsviikesiau
Kandidat der Deutschen Nationalderfamniiung

�llieürunisiitzeieriiitsmenllemokrutie�
Frau Juftizrat ollendorf-breäluu

Kandidntin der Preußifcheu iltationalversammlung
über

,,Frauenwohldfliiht.«
Deutsch; Demokratische Partei.rtggruppe �Jtamslan.

Deutscher Bauerubuulu

tun ne!

Yåijiitvkmoaraiisokc neun  nennen.



zentrum
die katholische Volkspartei.

Das Büro
befindet �el! in

Namslaiy Peter-Baume. 6
bei Herrn Thomas Stannek, Stellenvermittlung

 Fernfpriiher Nr. 280.!
Flugblättetz Wahlzettel etc. sind von dort zu beziehen.
Beiträge zur Parteikasse können per Zahlkarte an die

Städt. Sparkasse Stauraum für das Konto der kath.
Volkspartei eingezahlt « werden.

ASeI
im Alter von 39 Jahren.

geb. Mücke

.� X« /.;. -. - aiQ/i�v�t&#39;n1lll.&#39;:�92>" »; V «� - "« IF�iiX s«

Schmerzliche Erinnerung
neu Todestage

unseres unvergeszliehen herzensguten Sohnes u. Bruders

i Max Wolken«
Gefreiter im Regiment Garde du  Sorte

gestorben am 6. Januar 1918.

Voll tiefster Wehmut Dein gedenken
An Deinem Todestage wir,
Und Herz und Sinne sehnend lenken
Heut, Uovergeßliehey sieh hin zu Dir.
Zwar hellere, die Zeit heilt alle Wunden,
Doch dünkt uns berber unser Los:
Das Schuierzgesühh das wir empfunden,
Es bleibt wohl unverändert groß.
Ali! unser Hoffen ist grausam vernichtet,
Der Krieg zerriß das liebe Band. -
Du sankst dahin, wie Rosen sinken,
Wenn sie in voller Blüte stehn,
Und heiße, bittere Tränen fließen,
Weil Du so lauteten von uns gehn;
Du bist zu früh geschieden,
Du treue-s, gutes Herz,
Du hast den ewigen Frieden
Und wir den bitteren Schmerz.
So ruhe sanft aus fernen Höd�n,
Wie Du stets schriebst: Aus Wiedersehn!

WindisehsMarchwih den 6. Januar 1919.
Gewidmet von

s Deinen lieben Eltern und Brüdern.
Schlaf wohl in fremder Erde
Nach treu erftillter Pflicht.

der fatl!. Volkspartei sitt·
Stadt und Kreis Malereien:

J

us des  Felde zurückgekehrt, gebe ich meiner werten Starb":
schast bekannt. daß mein

D� Malergeschaft -..:.-......-�
wieder eröffnet ist und bitte un  gütige Untekstiitzung

Arbtungsvoli
Max Schmidt, Malermeister

Bahnhofftrn 2.
Wir werden am 28. Januar 1919 vorm. 9 Uhr

in l oschig�s Lokale Reichthah Ring 3 foigendc

Grundstücke

iiililiiiiiiieiieiiiilieiiemiliiitiiilieilsuitel
Qrtsgruppe Namslam

Mitgliederverfamtnlung
Mittwoch, den Z. Januar, abends 3 Uhr

i. Saale Hotel zur goldenen Krone.
Punkt I. Aufnahuie neuer Mitglieder.

2. Bericht der zur Deiegiettknverfaintulung entsandienIV
Veitrauensleutr. d M, M« d t i» 3. Kchgåglskrtiakåknechnng über Einteilung veeaieinakbeit ffevtsauvgzruxgsftützkerfakegåizszhl Nr« 6&#39; bemhend M

n 4. Eonfiiaeß. uiasfivsirr Wohnhauih ma«siver Sralluna Hof und Zieh-disk»
Es ist Pfui« aller Mitglieder, Mann« nnb Frauen, an Ackw und Wieiengrunditüch Dzillickt Nr. 11.1 ha� 66 a, 20 qm.

Sonnabend Abend 9�/2 Uhr entschlief sanft nach langem schweren
Leiden meine inniggeliebte Frau, unsere liebe, herzensgnte Tochter,
Schwiegertochter, Schwester, Schwägerin, Tante und Cousine,

Frau Oberinspektor

ma Kotschate

Dies zeigt mit der Bitte um stille Teilnahme tiefbetrübt an

Zombwitz� Obischau, den 4. Januargi1919

wllllelm Kotsohate.
Uebertührung �ndet Mittwoch nachm. 1�/z Uhr vom Bahnhof Namslau nach

Obischau statt. Beerdigung 3 Uhr in Obisehau.

"Wcr auswärts inseriert
bediene sieh zur Uebermittelung der anzeigen der

AnnoncemExpedition
des »Namslauer StadtblattesM

Berechnung zu den Originals-reisen der Zeitungen.

diesen so wicktiasn Besprechungen tei iunehms-·n.
Zeit«

Wiedersehenshranzchen
Sonntag, den 12 d. Alte. nnlhnl.
4 Uhr ladet sreundlichst ein

Gastwtrt Lorke,
Buchelarori.

Landwirtschaft
inchi Seit-verzinsen. offen.
S. II4 an die Exved d Pl.

Acker» u. Wiefengrundftitckkulnirg Nr. 23/25, 49 a.
Aelrerftüek Dzial Nr. 15. 89 a 90 qm. .
Die näheren Bedingungen werden zum Beginn der Ver-

steigerung bekannt gegeben. »
Die Erben.

Das zur Dekro�schen Konkurgmasse gehörige

Hausgrnndstiick
am Ring ist zu verkaufen.

Paul Spiegel, nontenranerinalter
Reichtbab

souusoosessssoeoscez
sofortige Ablieferung

VOn
_ HVSNFSUT g Aus dem Felde zurück Qbei den zuständigen Behörden .

beschleunigt den Frieden. 2 Georg Schiff,  g
Heilllsvllrwllrlunusllml. Berlin w. s. C Fcchrradhandlung u� Reparaturwerkitatt O

friellrililsirnssll tu� . Rekchkbali .
_ G Gleichzeitig empfehle ich « Q

l Sof , l u eNähIu seh� ° "lilßrigigmaisäine mitgquteri . I a  .
gumueigalzkeem Wsxycgtzkå g für Fahrt-öder und Nähueaschinen sowie gonv e tote, . o o
neue Leinxeu-Steh:imlege- .  .
krsksspzixnsf FJJZHTHITUZZ&#39; g zuue Höchstpreis gegen Matten. g

OOOOOOOOOOSGOQOQQOBGOO

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe.
und Teilnahme, die mir bei dem Hinscheiden
meines heissgeliebten Mannes, des

Stellenbesitzers

Karl Gichos
«� zu teil wurden, sowie für die vielen Kranz-

" spenden, insbesondere Herrn Pastor Siegert für

Leuchtspiritus
für die Landwirtschaft kann nur verabsolgt werden, wenn Er»
klärung O vom Landratsnmt Sinn�ut: beseheiniat ist.

Schwenk e« Hein.
l ZButttiterlklnusetfM t Suche per 15. l..evt. später
3.3.-i,t.."..tg«2.--;ik"««- tunc Witwel Waickb mögt. ohne Kinder für meinen. .. .. äillßichanl.dle trostenden Worte am Sarge, den Tragern ·» . «und allen Verwandten, Freunden und Be- » l Spkkilkls I c. Plgäghke.

kannten, die ihm die letzte Ehre erwiesen, « 8 &#39; , »· ·

meint-In herzlhlchen Dank.d 3.� 9 o. vor·rambfc Mk, en Januar l l _ dunketblau, Bisaue und  �Staates Frau Markußel,
Dle tleftrauernde Gattln. Essen» berieuftmenler �ibdm�e 4

-   » Eizgsdienftikigpchkgt
Ein: G idinsche �m «« «« �-� S« «

mit Inhalt ineueeinein Laden ca" �"9"�:
Jch bin am Fernsprechnetz liege» gebucht,� HohenzollermDrogerie Nun-statt.

Bäckeruieister Panzer, V l« M, d D ,I E Nro  T __ äliilbellltftr. 3 siitndsisecscetttilchetixkaer am an
Arbeiter um] Alllllilllillllllll
können sich Helden. » «

Dampfziegelet Bohmmitz
Suche bald: Eise Vogt, ein
Masetiinenführey fünf Burschen
in Fabrik wo sie Wohnung und
Kost bekommen, stunk-te, Lohn-
gärlner, Mägde, sowie 1 weh.
Kutscher u. 1 Dom.-Stel1neakher.

Thomas Stannek,
gewerbem Stelleuverniirtler.
Namslam Telefon 280.

Ordentl Mädchen
für Haushalt und Küche sur so-
fort oder später gesucht.
Frau Blicken-eitler Gerlitz,

Rio�erftr. 2.

angeschlossen.

llnikower, Bohnho�tr. 2
l. Schriftfiihrer des Kreisbauernrates
und des Volksausfchusfes Namslan

Dienstmädkhen
per sofort one: 1. Februar nach
Lieanftz gesucht.

Für: 1 4. 1919

4-5 Zimmer-Wohnung
u. viel Nebenraum für dauernd

gesucht. 
Frau Positur. Dühring.

3-Zimmer-Wahnung 
nebst B-ia-iaß&#39;giincht.

A. Hein, Rlofieritr. 15b.
Für 1. 4. 19 oder auch eher

5-Zimmer-Wohnung
für dauernd gesucht. Angel-vie
an die. isxv. u. Z. I07 erbeten.

3-4 Zimmenvohnuna
für sofort gesucht. Gift. An·
gebote erbeten an Kteisuiisschußs
asfistent Baumgart, Kloster-
ftraße 141. 

 �lliebft Beilage!

Achtung!  Achtung!
Den unübertroffenen, vorzüglichen, reinen

Bremer und Hamburger
Tabakmischung, für jede Pfeife geeignet.

Bremer a Ptd. 6,50 M.� Bremer und Ham-
burger, �ir starke Raucher, a Pfd. 7,50 Mk.

per Nachnahme.
Unter 5 Pfund wird nicht versandt.

P. Hernach, Görlitz, Wielandstrasse}

Lehrling �ähn aehtharer Eltern u. seit guter Sehulbtloung stellt sofort ein
Paul Spiegel, lielehthal

Modewaren und Konfektion

machen&#39;s, selbständig arveitenrns

Mädchen,
sogiian von: Lande, am bei
gutem Lohn und freier Station�
sofort aviuellt. Melduna bei
Frau Direktor Krempel,

Reichthab Villa Jenohr.



Beilage zu Nr. 2 des Namslauer »Stadtblattes«
R a see s l a n , Dienstag, den 7. Januar 1919.

Eindringeu rnsfifcher Vertreter in Deutschland.
Deutfche Funtfprlichr. «

Berlin, 2. Januar. Aus Anlas- des unbefugten Eint-rin-
gend von Radek und Genossen naeh Deutschland hat die deutsche
Regierung folgenden Funkspruch naeh Moskau gerichtet:

Vor einigen Tagen ist Karl Rahel, der Ehef der rusfisehen
Propaganda, nebst einigen Eenosseu in Berlin eingetroffen. Er
ist in einer Versammlung für den Bürgerkrieg in Deutschland
und die Wiederaufnahme des Kampfes gegen die Entente einge-
treten. Radek und feine Genossen werden die Folgen ihres
unerlaubten Schrittes zu tragen haben. Die deutsche Regierung
aber sieht M genötigt, gegen das Eindringen der russisehen
Vertreter naehdrücklichst Einspruch zu erheben» Das Verhalten
Radeks wird sie darin bestärken, der Zulassung von Vertretern
der russischen Sowjetregierung aueh fernerhin Widerstand zu leistem

Ferner hat sie Oberost und dem Zentralrat der Ostitouh
sowie sämtlichen Soldatenräten im Osten folgendes Telegramm
zugehen lassen:

Der bekannte Chef der rusfiscben bolfeheivisiisehen �Braten:
ganda und bolsehewiftifehe Agitator Radek ist vor einigen Tagen
nebst einigen anderen bolsehewiftifchen Vertretern in Berlin ein-
getroffen und hat hier in einer Versammlung der Svartakuss
rastet öffentlich für den Bürgerkrieg in Deutfchland und die
Wiederaufnahme des Kampfes gegen die Entente gemeinsam mit
den Bstschewiften gesprochen. Die russifihen Vertreter haben
es augsnscheirlich verstanden, sieh der Grenzkoziirolle in unbe-
fugter Weise zu entziehen· Wir bitten zu untersuchen, wie dies
möglich gewesen ist, und ersucheii mit allen Kräften darauf
Beducht zu legen, daß der Greuzschutz auch in dieser Beziehung
nicht naehläßh und daß alles dazu getan wird, um das Ein«
dringen der Auaeehie nach Deutfchland zu verhindern.

Amerikeanifches Eetreide für Deutfchland.
. Amsterdam, 2. Januar. Nach hier eingetrossenen Konsuiath

berichten aus Rewhork wird in den maßgebenden Fachkreifen
der Vereinigten Staaten ernsthaft mit einer befehleunigten Auf-
nahme der Getreidelieferungen für Deutfchland und die Gebiete
der früheren Donaumouarehie gerechnet. Für die Ausfuhr nach
Deutfchland wird aber troh der enormen Vorräte an Weizen

« in erster Linie Roggen bereitgesiellh da in dem lebten Jahr in
Amerika viel mehr Noggeu angebaut worden in als in früheren
Zeiten. Da außerdem diese Getreideart in den Vereinigten
Staaten nur wenig gebraucht wird, macht sich unter den Ge-
treidehjndlern eine starke Stimmung dafür geltend, den Ueber-
sehuß an Mittelenropa abzugeben, um für ihre Erzeugnisse
einen möglichst hohen Wert zu erzielen. Von Seiten des
amerikantfihen Getreidehandels find schon seit Anfang Dezember
alle Vorbereitungen für die Wiederaufnahme der Handels·
beziehungen mit Deutschland im Gange. Das einzige wirkliche
Hindernis für eine ausgiebige Belieferung des deutschen Volkes
mit Bcotgetreide bildet der Stange! an Sehiffsrauuu Auch von
den Weizenvorräten Amerikas kommen für Lieferung im Früh«

.jahr größere Vorräte in Betracht, als ursprünglich angenommen
wurde. Selbst naeh der Versorgung der alliierten Länder bleibt
ein erheblicher Uebersehuß an Weizen vorhanden, denn England
und Frankreich decken wieder einen Teil ihres Bedarfs aus der
argentinifehen Getreibeernte. Far diese find die Aussichten die
denkbar günftigstem Ein vollständiger Abtransport ist jedoch
nur bei Bereitstellung des fehlenden Sehiffsraums möglich, denn
von der vorigen Weizenernte lagern noch in argentinifehen
Gärtnern einnnbeinoiertei Million Tonnen Weizen.
Das Wahlrecht der DeutfclkOefterreicher in: Reiche.

Berlin, 3. Januar. Wie wir erfahren, hat die Regierung
die Frage des Wahlreckts der im Deutschen Reiche ansäsfigen
DeutselpOeslerreieher in hejahendem Sinne entschieden. Die
DeutschOesterreicher stehen zwar nicht in den Wählerlistem die
Form der Wahllegitimatiote wird aber noeh amtlich bekannt
gegeben werden.

Frankreich warnt vor deutschem Bolschewisiuus
Basel, 3. Januar. Der ,,Pariser Temvs« meidet: Die

Anwesenheit von Vertretern der Bolsehewiften in Berlin und
in  übrigen Deutschland macht Frankreich die vollständige

Demobilisation des Heeres unmöglich. Die Anwesenheit der
Russen in Berlin bedeutet die Androhung eines neuen Krieges,
den die Rnssen auf deutschem Boden gegen die Alliierten ver-
suchen möchteiu

,,Echo de Paris« meidet: Die Alliierten sind angesichts der
Fortdauer der Unruhen und des Bolschewismus in Deutfchland
entschlossen, die Frage der staatsrechtlichen Neugestaltung Europas
selbständig auf der Friedenskonferenz zu entscheiden.

Hang, 3. Januar. ,,Hollandsch Nieuwsbureau« meldet aus
London: Laut einer Mitteilung an ,,Politiken« haben die
Alliierten im Hinblick auf die Entwicklung der Lage in Deutfch-
land der deutschen Regierung eine warnende Note gesandt. Der
Vertreter des Marschalls Foch hat der Wafsenstillstandskommission
erklärt, daß, falls die bolfchewiftischen Elemente in Deutfchland
die Macht in die Hand bekämen, die Alliierten sofort alle Unter-
handlungen abbrechen und den vorläufigen Frieden rückgängig
machen würden. � Eine andere Meldung besagt, die deutschen
Politiker sollten sich vergegenwärtigem daß Berlin besetzt würde,
falls die drohende bolfchewistische Gefahr nicht ein Ende habe.
Die Regierung wird daher sehr euergische Maßnahmen gegen
den Bolschewismus treffen müssen.

WTV. Berlin, 3. Januar. Die Frage der Bekämpfung
des Bolfcbewismus im Zusammenhang mit den deutfchspolnischen
Beziehungen war auch in der geftrigen Vollsitzung der Waffen:
stillstandskommissiott Gegenstand der Verhandlungen. Das
Oberkommando der Alliierten teilte mit, die volnifche Regierung
führe Klage darüber, daß die deutschen Militärbehörden in
Litauen und Polen angeblich die Organisation der lokalen Ver-
teidigung gegen die Bolschewisten verhinderten Hierauf erklärte
General von Winterfelw es werde der deutfchen Obersten
Heeresleitung sehr willkommen sein, wenn die Polen sich gegen
den Bolschewismus wenden. Doch habe man nach denvors
liegenden Nachrichten den Eindruck, daß die Bestrebungen der
Polen mehr auf andere Ziele gerichtet seien.

Französifcherseits wurde vor dem Verkauf der in den
Schlössern zu Berlin und Potsdam befindlichen Kunslwerte
gewartet. Der deutsche Ex-Kaifer habe von einer Händlergruppe
ein Angebot für diese ikunftwerte erhalten, deren Verlauf gegen
Artikel XIX des Waffenstillftandsvertrages verftoßa

{Riga in der Hand der Kutschen-isten.
Wien, 3. Januar. Ueber die Befetzung Rigas ist hier

folgender russifeher Funkfprueh eingelaufem Die Hauptstadt
Lettlands, das rote Riga, befindet sich in den Händen der
russiskhen Sowfets. Der Bürgerlichen bemächtigte sich eine
Bat-it. Deutsche Truvpen unterwarfen stch den russischen Sowjer.
Der Sowet von Rlga fchlägt den Arbeitern Lettlands vor,
sofort Sowjets und Orts· und Bezirksgemeinden zu bilden.

Ernste Beschlüsse in der Oft-frage.
Aufbietung militäeischet Machtmittel

Berlin, 3. Januar. Die Ostfragen bildeten gestern den
Gegenstand einaehendster Erörterungen sämtlicher beteiligter
öffentlicher Stellen. Schon am Vormittag war das Reichs-
kabinett zusammengetreten, um diese im Vordergrund des
Jnterefses stehenden und rasche Entfehliisse erheifehenden An-
gelegenheiten zu erledigen. Nachmittags schloß sieh daran eine
Sitzung mit den preußischen Volksbeauftragteru und fväteohin
trat auch der Zentralrat hinzu. Bei diesen gemeinsamen Be·
ratungen handelt es sich nicht nur um die Ereignisse in der
Provinz Besen, die ja mehr eine innere Angelegenheit find,
sondern auch um die das Gebiet der äußeren Angelegenheiten
streifende Lage in den besetzten Gebieten und deren Räumung,
wie auch um das Verhältnis des Deutschen Reiches zur rufsifehen
Solvjetregierung

Ille diese Fragen find kaum voneinander zu trennen, denn
die Bewegung, die in Posen von volniseher Seite eingeleitet
worden ist, und der bolschewiftisehe Bormarseh im Norden find
in gleicher Weise geeignet, das Reich zu bedrohen. Sie ver-
langen dringend eine starke Gegenwirkung, wenn nicht der Be«
ftand des Reiches gefährdet werden soll. Unter diesen llmständen
wird erwartet, das: die heutigen Beratungem an denen auch das
ttriegsminifieriu beteiligt iß, zu entsprechenden Sntfehliilsen



führen werden, da die Gefahr naehgerade so unmittelbar ge-
worden ist, daß jede Stunde weiteren Hinzdgerns eine Verant-
wortung darstellh die von der Regierung kaum noch getragen
werden kann.

Jn politischen Kreisen scheint man sieh auch darüber« klar
zu sein, daß eine Lösung der Schwierigkeiten, in die man sieh
hat hineintreiben lassen, fegt nur noch von einer schnellen und
umfangreichen slufbietung miiitärischer Machtmittel zu erwarten
ist Soweit die Reiehsregieruna sich bisher ein Urteil über die
Lage gebildet hat, teilt sie die pessiutistische Auffassung des preu-
ßischen Ministers Ernst über die Schwäche und Unzulänglichkeit
in unserer militärischen Kraft nicht. Herr Ernst hatte erklärt,
daß heute selbst eine Division, die man aber nicht einmal auf·
bringen könne, außerftande sein würde, die Lage in Posen wieder
herzustellen. Jm Reichskabinett hält man demgegenüber an der
Auffassung fest, daß es gelingen wird, der Verhältnisse in Pofen
durch Wasfengewalt Herr zu werden.

Die Veratungen müssen zeigen, ob die Regierung sich endlich
zu einem konsequent-n und rückfiehtslosen Vorgehen entschließen
kann, von dem allein noch Hilfe zu erwarten ist, nachdem der
Weg des Gehenlassens und Verhandelns dazu geführt hat, daß
die Lage im Osten zu einer das gesamte Reich bedrohenden
Gefahr gebozben ist. 

Die Lohnfragr.
WTV. Berlin, 3. Januar.  Amtlich.! Waren angesichts

der langen Dauer des Krieges und der damit notwendig ver-
bundenen Verteuerung aller Lebensverhältnisfe die Löhne der
Arbeiterschast von Jahr zu Jahr nicht ohne Grund erheblich
gestiegen, so haben. sie in neuester Zeit auf Drängen der Arbeiter
vielerorts eine Höhe erreicht, deren weitere Steigerung tiicht
mehr mit der hercscheiidekt Teuerung gerechtfertigt werden kann.
Zu solchen Löhnen kann nutzbringende Arbeit nicht mehr geleistet
werden, vielmehr muß das gesamte Wirtschaftslebeti zum Er-
liegen kommen. Dadurch aber würde die Not des schwer«
geprüften Vaterlandes ins Grenzenlose wachsen und ein Elend
entstehen, unter dem die Arbeiterschaft selbst am meisten leiden
würde. Die Preußische Regierung, des Etustes der Lage voll
bewußt, hat sich daher veranlaßt gesehen, folgende Verordnung

erla n:
Die Lohnbewegung unter der Arbeiterschaft hat in letzter

Zeit nach Art und Umfang eine Entwicklung genommen, die die
schwersten Befürchtungeti erwecken und weite Gebiete der Güter:
erzeugung zum Erliegen bringen muß. Die beklagenswerta
aber unvermetdliche Folge kann nur Arbeitslosigkeit, Hunger
und Elend sein. Die Betriebe des Staates unterliegen in dieser
Beziehung den gleichen wirtschaftlichen Bedingungen wie die
privaten. Weder Bergbau und Eisenbahn, noch alle übrigen
Staatsbetriebe können es längere Zeit ertragen, daß ihre Aus:
gaben die Einnahmen übersteigen. Diese Gefahr ist aber bereits
in bedrohlichem Maße eingetreten· Es wird deshalb zur ge-
bieterischen Pflicht der Staatsregierung. dem Anwachsen der
Lohnausgaben über das Maß des Erträglicher! hinaus mit
Festigkeit entgegenzutreten. Die Herren Fachminister werden
daher ersucht, an sie herantretende Lohnforderungen zwar in
voller Würdigung der jetzigcn Vkdiitfttisse der Arbeiterschaft,
aber auch sorgfältig darauf hin zu prüfen, ob nicht durch die
Bewilligung den in Frage kommenden Betrieben Lasten auferlegt
werden, die sie nicht ertragen können, ohne zu erliegen, und die
somit die gesamte Finanzgebarung des Staates« gefährden. Jn
diesem Falle sind die Forderungen zurückzuweisen.

Die Lage im Osten.
Berlin, 4. Januar. Die Lage im Osten wird immer ernster.

Der Vorfitzende des Soldatenrates der 10. Armee ist in Berlin
eingetroffen. Er hat die Regierung dringend um die Entsendung
geschlossener Formationen in die Gegend von Wilna gebeten, um
die Rticksendung der deutschen Teuppen sicher zu stellen und die
Verbindung mit der Uiraine aufrecht zu erhalten. Es wäre
höchste Zeit, daß die Voltsbeaustragten zu Taten gelangten und
sieh entschlössew den bitteren Notwendigkeiteu Rechnung zu tragen.

Roske mahnt zmee Widerstande gegen die Polen.
Weinberg, 7. Januar. Der Volksbeaustragte Roske äußerte

gegenüber einer Ibordnung des Vcomberger deutschen Volksrates
ausdrücklich, die Ostmarkdeutschen sollten die Zähne zeigen und
im Einverständnis mit den militärisehen Stellen den Schießpriigel
ergreifen. Drob der unzweideutigen Aufforderung der soztaiisiischen
Regierung zum nationalen Zufam menschluß des Ostdeutschentumh
verhastete der iiiromberger I» nnb SaRat den Geschäftsführer

des deutschen Volksraies wegen Betätigung an der deutschen
Volksratbeksoeguugn

Wüste Spartaknsarbeit in Stuttgart.
Die Masse bewaffnet sich.

Stuttgart, 4. Januar. Von militii·�.tf-.t:-er Seit; kseird unsmitgeteilt« «
Heute morgen hat auf den: Schloßplatz eins: Soldat-zuver-

fammlung stattgefunden, in deren Verlauf vor dem Direktion-s-
gsbäude der Straßenbahts demonfteäxssixx und des: Eritis-Taktik« für
Mtlitärpersonen wieder« durchgedrücktwuxidn Daticuh begab sieh
die Menge vor das Kriegsmtnistertum wo Here: Sei-reiner sprach.
Die Rede wurde mit Vtavorufen aufgenommen. Die Erwiderungsi
rede des Leiters des Kriegeitvertvesers hatte keinen  Mutig, denn
die Menge, überwiegeikd in Uniform, drang in das Gebäude,
erbrach die Schränka wo die Modellgewehre aufbewahrt waren,
zerbrach bitte. nahm sie mit schlug die Gitarren ein nnd riß den
Qssijieren die Achselstücke·herunter. Mit dem Versprechen, bald
wiederzukommem entfernte sich der Besuch. Einer der in einem
vorher aufgestellten Aufruf ausgesprochenen Forderung-u: galt
der Entfernung der O;sitiere. Der Soldaten» nnd Arbeiter-par,
an der Späße der Leiter des Kriegswesents waren mach-los.

Spartakus gegen  nnb S.-9i&#39;a"te.
Magdebutg 4. Januar. Anhänger des Spaxtaiusbitndes

sprengten die gestern. in der Pauluskirche in Magd-barst; tagektde
Vollsitzung de: Arbeiter« und Soldateuräte durch autastersede
Radauszenen und durchzogen dann die Stadt, vor« der sozial-
demokratischen »Volkttitimme« Gchmähruse ausstoßen-d.

_ Polizeipräsideut  Eichhorn.
Berlin, 4. Institut. Ja Gegeiueecsxrt use: Piinisier Ernst

und Hirsch und zueeier Mitglieder: des Zentratrates fand gelten:
nachmittag im preußischen Ministerium des-Innern dieVsxrhandlung
mit dem Pelizeipräsidenten Eichhern Bitte. An? die Vorhatitxxigzecy
die Herrn Eicbhorn über die Nehtetsiattttng ordnutegssnäßiger
Berichte, die Enttoaffnuctg versprengter Rcgiertrssgsttupps.n, die:
rohen Mißhandlungen von Ofsiziekete in dem Polizetpeäfiriuutz
die hohen und eigenniigig erfolgten Mehrausgabety sowie» die
Bueiasfnung von Arbeitern gemach: wurden. asstwoxtete der
Poltzetpräsidenh daß er durch den Mangel. an Geschäftseatiabcung
und die Uebersülle der Aufgaben zur Erfüllung der verfchsixsksenen
Aufträge noch nicht gekommen sei und daß er im übrigen von
den beanstandeten Vorgängen nichts gemußt habe.

Wie der »Vorwärts« aus stchertiee Qtextle ezcfäbrt, hat
Polizcipräsident Eichhoru erst in den allerietztcnTagcn in: neuen
Jahre von der »Rosta« 14200 Wien! in einem Einschreibedrief
erhalten. Das Blatt bemerkt dazu: Offcetisar begiebt Etchhorn
sein Gehalt von der rusfisehen TslegrapterisAzentur unentwegt
weiter, was alletkdieigs für einen Berliner Polizeipräsiecxxtszn
einen Givfelpnnkt darstellt.
Der Aufruf zur Biidmeg einer freiwilligen Armee.

Berlin, 4. Eintritt. Dei von lieu? Rzgeertiieg exlassene Aufruf
zur Bildung einer": freiwilligen Armee lautet:

Freiwillige zum Schutzeder Noidosixzrenzel Ganz tadeilose
Disziplith unbedingte-r Gehorsam ifT die erste Pflicht. Kriegs-
ersahrene Soldaten, bit-her guten Kampferctdpixn angehöre-ed,
Find dringend notwendig. Gcundgzehelt 40 M» 5 M. »die-liebe
Einlage, ferner 4 M. Valtenzuiage täglich, aitmonatttch 30 M
Exteapkämie neben freier Ve1pflegung. Schmiede, Saaten,
Schuster und Schneider besonders erwünscht.

Ermordung eines Geldbriefträgers in Berlin«
Berlin, 4. Januar. Ein fnrebtbusnss Verbrechen wurde

gestern Morgen tm bete! Iidlon am Pariser Plan Unter den
Linden entdeckt. Der Gcldbriefträger Wilhelm Lange war dort
von einem unbekannten Vetbrechey der fich ais Hotelgast unter
dem Namen Hans von Winterfeldt eingesehliehen hatte, erniordet
und beraubt worden. bluf die Entdeckung des Täters find Ve-
lohnungen von zusammen 10000 Mart ausgesetzt worden. Der
ermordete Geldbrtefträger wurde in einem Salon erbroffeli auf-
gefunden. Er hatte über 8000 Mark Vargeld und 41 Geld«
briefe mit hohen Beträgen bei sieh. ·

Wir. Berlin, 5. Januar. Die Tat muß Donnerstag vor-
mittag geschehen sein,- nachdem Lange schon einige Veftellungen
ausgeführt hatte. Die Vesteils und Geidbrieftasche wurde bei
dem Ermordeten unbeschädigt, aber leer vorgefunden. Die 8000
Matt Geld und die Gelddriese waren geraubt, Das Zimmer,
in dem der Mord entdeckt wurde, gehörte zu einer Flucht: von
Räumen des 1. Gras, die bis geilem ein angebliche: Zunge»
siger von Winterfeldt aus Hamburg inne hatte.




